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BEWEISE AUS DER KLADDE
Ein Gutachten der Gauck-Behörde könnte die Karriere des PDS-Politikers Gregor Gysi beenden. Der Anwalt, so das
Urteil der Autoren, sei mindestens zehn Jahre lang unter den Decknamen „Notar“, „Gregor“ und „Sputnik“ inoffiziell
für die Stasi tätig gewesen. Eine Verwechslung mit anderen Personen sei ausgeschlossen.
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ch schwörealle Eidemeines Lebens“
beteuerte GregorGysi im letzten Ok-I tobergegenüber demSPIEGEL, daß

er sich „nie undnimmer mit denHerren
der Stasi“ eingelassenhabe, „schon gar
nicht in einer konspirativen Wohnung“

Ein neuesGutachten derGauck-Be-
hörde für den Bundestag bringtSchwur-
hand Gysi jetzt in Not. Darin kommen
die Hüter der Stasi-Unterlagen zu de
klaren Verdikt, daß derPDS-Politiker
entgegen allenBeteuerungen inseiner
Zeit als DDR-Anwaltmindestens zeh
Jahre eng mit derStasiverbandelt war.

Aus den vorliegendenDokumenten
des Ministeriums für Staatssicherh
(MfS) sei, so dieGauck-Experten,ein-
deutig erkennbar, daß dieStasi dem
„Dr. Gregor Gysi die Decknamen
,Gregor‘, ,Notar‘ und,Sputnik‘ zuord-
nete“. Für die Expertensteht fest:
„Gysi ist demnachidentisch mit derPer-
son, die vom MfS als GMS/IM-V
,Gregor‘, GMS/IM ,Notar‘ oder IM
Verteidiger Gysi (2. v. r.), Mandant Bahro
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,Sputnik‘ bezeichnet wurde.“* Eine
Verwechslung mit anderen Persone
könne ausgeschlossenwerden.

Das Urteil der Gauck-Behörde ist fü
den Vormann der Partei des Demokra
schenSozialismuseine moralische un
politische Katastrophe: Gysi hat seit
drei Jahrenimmer wieder öffentlich sei-
ne Stasi-Unschuldbeteuert, er hatJour-
nalisten und ehemalige Bürgerrecht
der DDR, die ihnseit langem beschuld
gen, als ostdeutscher Anwalt zu Last
von Mandanten mit derStasi zusam
mengearbeitet zuhaben, mitzahllosen
Prozessen überzogen.Alles Lüge?

Das Gutachten, das amletzten Frei-
tag in Bonn eintraf, könnte dasEnde
von Gysis politischerKarriere bedeute
– für die PDS kaum verkraftbar.Denn
der Anwalt ist dereinzige verbliebene

* GMS steht für Gesellschaftlicher Mitarbeiter für
Sicherheit, IM für Inoffizieller Mitarbeiter, IM-V
für IM-Vorlauf.
1978 vor dem Ost-Berliner Stadtgericht
PDS-Führer, derbislang noch dieaus-
einanderstrebenden Flügel der Par
zusammenhält – nicht nurdank seines
taktischen Geschicks,sondern auch
weil viele PDS-Genossen und-Sympa-
thisanten in ihm densozialistischen Sau
bermann sehen.

Auf mehreren hundertSeiten haben
die Fachleute der Gauck-Behörde
ihrer vom Immunitätsausschuß de
Bonner Parlaments angeforderten E
pertise die Belege für ihren Spruch g
gen Gysizusammengetragen. In mühsa-
mer Kleinarbeit analysierten und g
wichteten siebislang unbekanntes Ak
tenmaterial.

Sie werteten Berichte, Informatio
nen, Finanzbelege sowie persönliche
Aufzeichnungen der beidenStasi-Offi-
ziere Günter Lohr undWolfgangReuter
aus, diesich zwischen1978 und 1989 um
den Stasi-Zuträger „Gregor“ alias
„Notar“ alias „Sputnik“ gekümmert ha-
ben. OberstleutnantReuter leitete die
: Mißtrauen gegen den eigenen Anwalt



Vermerk aus dem Arbeitsbuch des Stasi-Majors Lohr: Verwechslung ausgeschlossen

PDS-Politiker Gysi
„Alle Eide meines Lebens“
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Stasi-Hauptabteilung XX/9, di
für die „Bekämpfung politische
Untergrundtätigkeit“ zuständig
war. Major Lohr amtierte als
ReutersStellvertreter.

Die Zuordnungverschiedene
Decknamen undMitarbeiter-Ka-
tegorien durchLohr und Reute
entsprach offensichtlich ihrer
Wertung des Kontaktes zu Gys

Zwar träfen nach Aktenlage
nicht alle formalen Kriterien ei
ner IM-Registrierung zu, doc
das sei für die Einstufung vo
Gysi zweitrangig gewesen. Nu
Gysi habe als Rechtsbeistan
führender DDR-Oppositionelle
wie RudolfBahro, RobertHave-
mann oder Bärbel Bohley be-
stimmte personenbezogene
formationenliefern können, die
sich in denMfS-Akten unter den
drei Decknamen finden. Dies
drücke – so die Behörde – de
„inoffiziellen Charakter einer
zehnjährigen Zusammenarbeit
zwischen Stasi und Gysiaus.
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Die Fülle der inzwischenvorhande-
nen Dokumentelege den Schlußnahe,
so die Gutachterweiter, „daßGysi als
Rechtsanwalt von Oppositionellen d
Interessen des MfS mit durchzusetz
half und mandantenbezogene Inform
tionen an das MfS weitergab“.

Die Kontakte Gysis zur Hauptabtei-
lung XX/9 kamen offenbar auf desse
eigenen Wunsch zustande. Das geht
MfS-Akten über Klaus Gysi, denVater
von GregorGysi, hervor. Gysi senior,
ein Multifunktionär derSED, der dem
Regime mal als Kulturminister, mal a
Botschafter und zuletzt als Staatssek
tär für Kirchenfragendiente, spitzelte
selbst für die Stasi. SeineTreue wurde
oft prämiert, auch SohnGregor profi-
tierte davon: Weihnachten1956 bekam
der Vater für denAchtjährigen von de
Stasieine Modelleisenbahn.

Am 16. Februar1978teilte Vater Gy-
si laut Aktenvermerk mit, „sein Sohn
wünschedirekten Kontakt zu unsere
s

-

Organ“.Gysi juniorhattedamals gerad
die Verteidigung des SED-Dissident
Bahro übernommen, derwegen seine
im Westen publizierten Buches „Die A
ternative“seitEndeAugust1977einsaß.
Der jungeAnwalt, damals 30Jahre alt,
heißt es weiter, sei an einer „Hinte
grundverständigung“ interessiert.

Die Stasi war demJuristen zu jene
Zeit schon nichtmehr unbekannt:Zwi-
schen1975 und 1977hattesichnach Ak-
tenlage bereits die Auslandsspionage
MfS, die Hauptverwaltung Aufklärun
(HVA) des Markus Wolf, zumindest in
direkt der DiensteGysisbedient. Für die
HVA erarbeiteteGysi damals „zeitweilig
Abwehrinformationen“.

Der für ihn zuständigeReferatsleite
spendeteGysi hohesLob: „Die ihm ge-
stellten operativenAufgaben hat er um
sichtig undparteilich gelöst“,heißt es in
einer Beurteilung. In einemanderenSta-
si-Vermerk vom 6.Februar1978steht la-
pidar: „Mit ihm wird enggearbeitet.“
Ein paar Monate
nachdemKlaus Gysi den
Kontakt angebahnthat,
beginnen die vonGysi ve-
hement bestrittenenTref-
fen zwischen ihm und de
Stasi-OffizierenLohr und
Reuter über Bahro. I
den seitenlangen Proto
kollen darüber wird de
Informant mit Klarnamen
benannt: „Rechtsanwal
Dr. Gysi“.

Die Zusammenarbe
klappt offenbar von An-
fang an ausgezeichne
Im Dezember 1980 lobt
Lohr den IM-Kandidaten
„Gregor“ als außeror
s

dentlich zuverlässig: „Dies bewies er
durch die Übergabe operativ auswertb
rer Informationen,seine Einsatzberei
schaft und die durchgeführten Aufga-
ben.“

Als „Sprengstoff“ im Fall Gysigilt das
in einem feuerfesten, unterirdisch
Raum derehemaligen Stasi-Zentrale
der Ost-Berliner Normannenstraße
dem sogenannten Kupferkessel – e
deckte Arbeitsbuch von Günter Loh
aus den Jahren1980 bis 1986. In der
Kladde und anderen Unterlagenver-
wendet Lohr mehrereMale wechselwei-
se die NamenGysi und „Notar“, an ei-
ner Stelle hat er denNamenGysi flüch-
tig durchgestrichen und durch „Notar“
ersetzt.

Die für Gysi belastendsten Passag
des Lohr-Werks:

Im Januar1983 hat dieStasi Ärger
mit Katja Havemann. DieWitwe des ein
Jahrzuvor gestorbenen Regimekritike
Robert Havemann hatte imSternöffent-
lich die wachsende Militarisierung i
DDR-Schulen beklagt. Punkt 2eines
Stasi-Maßnahmeplans vom 12.Januar
1983lautet: GregorGysi solleKatja Ha-
vemann aufsuchen und ihr von weiter
Aktivitäten abraten. Ineiner jetzt auf-
gefundenen Anlage zu diesem Plan
der IM „Notar“ ausdrücklich als „mit
der operativen Bearbeitung beauftra
ter IM“ aufgeführt.

Lohr gibt laut Arbeitsbuchsogarvor,
was „Notar“ beim Gespräch mitKatja
Havemannsagensoll: „Notar – Artikel
gelesen. DaskannFolgen für siehaben.
Soll ich sievertreten im neuen Prozeß

Katja Havemann erinnertsich, daß
GregorGysi ihr genaudiesvorgetragen
hat. Lohr meldetedamals denVollzug
des Plans „durch einezuverlässigeinof-
fizielle Quelle“.

Am 14. Oktober1983notiert Lohr im
Zusammenhang mit für den nächsten
Tag befürchteten Friedensdemonst
tionen von Bürgerrechtlern in Ost-Be
lin: „Was vorher tun? MitwelcherFrau
auf welcherGrundlage sprechen? Hav
mann XX/9 Gysi. Alle Dinge unterlas
23DER SPIEGEL 22/1995



Gysi-Haus in Buckow
„Schon verkauft an ,Notar‘?“
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Lohr-Vermerk zum Gysi-Haus: Neues aus dem Kupferkessel

Ehemaliger Stasi-Offizier Lohr
Gelder an „Gregor“, „Notar“, „Sputnik“

D E U T S C H L A N D

r
-

r
t

-

t

n
r

u-
-
-

,

-

e
en

it
-
-

-
e-

t

-

ü-

-
–

t,
-

r

-
s
,
-

ch-
-
m
t-
r-
r-

e-

-

-

r
r
-

sen, staatl.Organe werden dafürsor-
gen, daß nichts passiert.“ An diese
Stelle ist der Name Gysi durchgestri
chen, daneben steht,ebenfalls inLohrs
Handschrift, „Notar“.

Diese Belegezeigennach Ansicht de
Gauck-Gutachter, wie der IM „konkre
zu beauftragen undeinzusetzen ist“. Die
Aufzeichnungen ließenGysis „Verfüg-
barkeit für die Lösung vonAufgaben
dieser Diensteinheiterkennen“, selbst
bei kurzfristigenAufträgen wie dem am
14. Oktober1983.

Am 31. Januar1984notiert sich Lohr
die Anfrage eineranderenStasi-Abtei-
lung. Gysi will zu dieserZeit das Haus
eines ausgereistenDDR-Bürgers na-
mens ThomasEckert im märkischen
Buckow kaufen. Die Abteilung, die Ek
kert und dessenFrau bearbeitet,wün-
sche, so notiertLohr, eine „Einschät-
zung ,Notar‘ zu E. “. Außerdemwill
Lohr klären: „Ist Hausschon verkauf
an ,Notar‘?“

In einer Aufstellung derXX/9 von
Oktober 1980 trägt Gysis Name den
handschriftlichenVermerk „IM“. Ein
Schaubild über die wichtigsten IMrund
um Robert Havemannbeschreibt die
Person „Notar“mit: „ Kontakt vorhan-
den, Besuche“. Aufgefunden wurde
selbst lückenloseZahlungsbelege fü
„Gregor“, „Notar“ und „Sputnik“ von
1980 bis 1989 –jeweilsunter derpersön-
lichen Stasi-RegistriernummerGregor
Gysis.

Am 7. April 1981 kommen Reuter,
Lohr und „Notar“ ineiner konspirativen
Wohnung im Berliner Stadtzentrum z
sammen. In demStasi-Bericht über die
ses Treffenwird „Notar“ als Rechtsan
walt von Robert Havemannsowie der
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Dissidenten Lutz Rathenow, Frank-
Wolf Matthies und Karl-Ulrich Winkler
bezeichnet. EinzigerAnwalt aller vier
war zu jenerZeit GregorGysi. „Notar“
berichtete Details überseine Mandan-
ten, teilweise aufTonband.

Drei Tage später, am 10.April, soll
„Notar“, so verfügenReuter und Lohr
bei der Zusammenkunft, zuRobert Ha-
vemann fahren. MfS-Aktenbeweisen
daß GregorGysi an diesem Tagtatsäch-
lich den Regimekritiker in dessenHaus
besuchthat. Erspricht, wiesich alsZeu-
gen KatjaHavemann undeine Nachba
rin erinnern, mit seinem Mandanten
über genau diePunkte, die Lohr und
Reuter mit „Notar“ festgelegt haben.
Noch amgleichen Tagberichtet „Notar“
dann wiederum gegenüberLohr detail-
liert vom Gespräch mit Havemann,des-
sen Absichten undVorhaben.

Die Gutachter der Gauck-Behörd
ziehen aus der Fülle der Indizien ein
eindeutigen Schluß: Das Ziel desGysi-
Einsatzes für dieStasi habe darin be-
standen, den Anwalt zu nutzen und „m
seinem Wissen und seinerHandlungsbe
reitschaft Maßnahmengegenüber die
sen Personen unterstützen zu können“.

Für Gysis Mandanten war das Dop
pelspiel ihres Verteidigers nicht ung
fährlich, etwa für RudolfBahro. Der
Häftling Bahro, imJuni 1978wegen an-
geblichen „Geheimnisverrats“ zu ach
Jahren Zuchthausverurteilt, hatte1978
Kassiber über seineHaft aus dem Zucht
haus Bautzen in den Westenschmuggeln
lassen. Bei einem Besuch vonGysi teilte
Bahrodies seinemVerteidiger auf einem
Zettel mit.Kurz daraufverschärftensich,
für Bahro unerklärlich, dessenHaftbe-
dingungen: Man konfiszierte seine B
cher, Unterlagen, Papier undSchreibge-
rät.

Bahro mißtraute, sogeht aus den Un
terlagen hervor,damals seinem Anwalt
zu Recht: Auseinem von „Gregor“ be-
sprochenenTonband zitiert Stasi-Offi-
zier Lohr folgende AussageGysis über
seinenMandanten Bahro: „Aus Furch
daß das Gesprächabgehört werden könn
te, notierte er auf meinemZettel, daß e
bereits eine Meldung nach drübenlan-
ciert hätte.“

Dem AnwaltGysi schwant jetzt offen
bar, was auf ihnzukommt. Er hat da
Bundesverfassungsgericht angerufen
um die Überprüfung seiner Stasi-Vergan
genheit durch den Immunitätsausschuß
des Bundestages, der das Gauck-Guta
ten angeforderthat, zu unterbinden. Gy
si beschwert sich, daß die Behörde ih
gegenübervoreingenommen sei. So hä
ten die Autoren ihr Gutachten vom e
sten Entwurf bis zur Endfassung meh
fach verschärft. Außerdem hättensich
Gauck-Behörde und Ausschußabge-
sprochen, wie die Untersuchung am b
sten gegenGysi gedreht werden könne.
Karlsruhewill am Mittwoch dieser Wo-
che über die Klageentscheiden.

In einer „persönlichen Erklärung“
bauteGysi letzteWocheschon mal vor:
Er ließ die Öffentlichkeit und seine Ge
nossen wissen, erwerde sich ab sofort
nicht mehr mitHilfe der Gerichte gegen
den Vorwurfwehren, einStasi-Spitzel ge
wesen zu sein – allerdings nicht ausEin-
sicht, sondernweil er seinVertrauen in
den Rechtsstaat verlorenhabe.

Einen halbwegs eleganten Rückzug
aus der Politik könnteGysi derdesolate
Zustandseiner Partei eröffnen (sieheSei-
te 76). Solltensich dieRichtungskämpfe
in der PDS verschärfen, erklärte er vo
Freunden,werde er als Vorsitzender de
PDS-Gruppe im Bundestag abdan
ken. Y


